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vr«-k »«d v»rt»g >»r L- Meeiilche, Vnchdê mmt Onhab« v. FG» u » ScheifUeilu», »« »»«» »rttichv>Are»» i» s » »»d»rp

Anzeigenpreis:
Die einsp. Petitzeile oder
deren Raum im Bez. 20s
außerh. 25 h , Rekl.-Z.
80 h mit Ins .-6teuer.
Kollekt.-Anzeigen 100°/»
Zuschlag. Offerteu.Aus¬
kunsterteilung 20 H .Bei
grüß. Aufträgen Rabatt,
der im Falle des Mahn¬
verfahrens hinsäll. wird,
ebenso wenn Zahlung
nicht innerhalb 8 Tagen
nach Rechnungsdatum
erfolgt. Bei Tarifände¬
rungen treten sofort alle
früh. Vereinbarungen

außer Kraft.
Gerichtsstand für beide

Teile : Neuenbürg.
Für tel.Auftr. wird keine
Gewähr übernommen.

m der EyachbM

Zimmer-,
-Arbeiten
>en Unterlagen fiiff
67'/, , am 24. M
relegt.
is Dienstag, de»
eingereicht werden,

teft. Architekt.

^ 45 Donnerstag, den 24. Februar 1927. 85 Jahrgang.

»L.

l. 5- 6'/, Uhr,

»rert
:onn(Sopran),
bad (Violine),
Violine), Herrn
, den Gesang¬
leitung: Herr
im), und den
c Lehrer Ernst

st3. 6. Bach.

! Besucher am
Eintritt und

Altar und auf
stff 30 Pfg.

rarzmaier.

alt

nn»»»«nn«»nn«««n«»
««««»nn«»n-»»«»«»»»«»

161M^ wt8-
Ueräo naoft
lär ? wein«
orrbeimer
') ÄU8Üb6ll.
k*>sr » .

Deutschland.
Berlin, 23. Febr. Wie die Tel.-Nmon erfährt, ist Staats-
:tär Dr . Trendelenburg zur Teilnahme an der Sitzung des

irtschaftskomiteesdes VöllerburÄes nach Rom abgereift. —
Für die neuen Verhandlungen vor dem Staatsgerichtshof über
Las Verbot der Bünde^ Wiking" und „Olympia", die nunmehr
endgültig für Len 17. März anberaumt ist, hat der preußische
Minister des Innern neuerdings weitere umfangreiche Beweis¬
anträge gestellt, die das Vorgehen des Ministeriums gegen die
beiden Organisationen rechtfertigen sollen. — Am 1. März
scheidet das Linienschiff „Hannover " aus dem Dienst und wird
durch das umgebaute Linienschiff„Schlesien" ersetzt. Am Sonn¬
tag wird die Mannschaft in einem Gottesdienst von dem alten
Schiff Abschied nehmen.

Dr. Reinhold über seine Finanzpolitik.
Berlin , 22. Febr . Im ^Berliner Tageblatt " führt der frü¬

here Reichsfinanzminifter Dr . Reinhold in einer umfassenden
Rechtfertigung seiner Finanzpolitik u. a. aus : Warum ist der
Streit ? Als ich im Februar 1926 die deutsche Steuerlast um
eine halbe Million erleichterte, stellten das die Deutschnationa-
ten als eine Bankerottpolitik hin, die spätestens im Herbst 1926
zum ZusammenHruch der Reichsfinanzen führen und uns in
eine heillose Defizitwirtschaft Hineintreiben müßte. Ms das
prophezeite Defizit nicht eingetreten ist, hat man ein neues
Schlagwort gefunden: Ich hätte nur deshalb das Budget im
Gleichgewicht halten können, weil ich die angesammelten Reser¬
ven von 500 Millionen aufgebraucht hätte. Eine völlig un¬
wahre Behauptung ! Wenn sie wiederholt werden sollte, werde
ich vom jetzigen ReichskaLinett Befreiung von meiner amtlichen
Schweigepflicht erbitten , um Mark für Mark nachzuwersen,
welche Reserven ich vorgefunden habe und wie es bei meinem
Ausscheiden aus dem Amte damit stand. Für heute sei nur das
eine gesagt: Ich hübe keinen Pfennig dieser stillen Reserven
zur Deckung von Ausgaben des öffentlichen Budgets benutzt.
Dagegen habe ich etwas anderes getan : Ich habe die an-
gesammelten Gelder, die nutzlos dem Kapitalmarkt entzogen
waren und lediglich dem Geldmarkt in durchaus nicht immer
erwünschter Weise zur Verfügung standen, wieder der wirt¬
schaftlichen Kapitalbildnng zugeführt : Alles in Form verzins¬
licher und rückzahlbarer Reichsdarlehen für den Wohnungsbau,
für das Fnvestitionsprogramm der Reichsbahn, für landwirt¬
schaftliche Kredite und andere produktive Zwecke.

Der Etat vor Ostern fertiggestellt.
Berlin , 22. Febr . Der Haushaltsausschuß des Reichstags

hat heute neben seinen Vormittagssitzungen auch noch Beratun¬
gen in den Wbendstundcn vorgenommen, um den Etat bestimmt
vor den Osterferien verabschieden zu können. — Am Dienstag
abend erfolgte die Fortsetzung der Etatsberatung für das
Reichswehrministerium. Auf eine Anfrage über die Religions¬
zugehörigkeit der Wehrmachiscm gehörigen teilte General von
Maack mit, daß es in der Reichswehr gebe: Evangelische 76 573
Heeresangehörige, Katholiken 24 598, germanische Glaubens¬
gemeinschaft2, Juden 12, Dissidenten 10, Freidenker 1, ohne
Bekenntnisse2, außerdem noch wenige, die Mennoniten , bapti-
stisch, mormonnisch usw. sind.
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Ausland.
Paris , 23. Febr . Die Stimmungsmache der französischen

Sozialisten und Rädikalsozialisten gegen Poincarch wird fort¬
gesetzt. — In Pariser unterrichteten Kreisen wird erklärt, daß
immer noch kein Grund vorhanden sei, die bisher geübte Neu-
talität in ^.yina aufzugeben. In Paris erwartet man den Fall
von Schanghai für die nächsten Tage.

London, 23. Febr. Die Beziehungen zwischen England und
Rußland haben aufs neue eine ernste Zuspitzung erfahren. —
Wie die „Times" aus Hankau melden, hat Sun Tschuan Fang
den Oberbefehl über die Nordarmee niedergelegt.
Wieder ein sudetendeutscher Abgeordneter zum Kerker verutrilt.

In Lertmeritz wurde gestern der deutsche nationalsoziali¬
stische Abgeordnete Hans Krebs wegen Veröffentlichung eines
Artikels über den sudetendoutschen Heimatbund zu einem Mo¬
nat Kerker verurteilt . — Der Sudetendeutsche Heimatbund, der
kulturelle Zusammenschlußaller Sudetendeutschen im Deutschen
Reiche und in Oesterreich, gilt in der Tschechoslowakei als erne
geheime staatsfeindliche Organisation.

London zum Rücktritt Stephens.
London, 23. Febr. Der überraschende Rücktritt des Kana¬

diers Stephen vom Vorsitz der Saar -Regierung wird in Lon¬
doner politischen Kreisen vielfach erörtert . Man hält es für
angebracht, daß der Nachfolger Stephens ebenfalls britischer
Nationalität sein soll, da Stephen nur ein Jahr regiert hat,
während sein Amtsvorgänger , der Franzosen Rankt, sechs Jahre
im Amt war . Dazu schreibt der diplomatischeKorrespondent
des „Daily Telegraph", die Tätigkeit Stephens habe gezeigt, wie
schwer es für Engländer sei, das Gleichgewicht zwischen den
französischen Vertragsrechten und den gerechten Forderungen
der Bevölkerung zu halten . Diese Schwierigkeiten könnten am
besten dadurch beseitigt werden, daß man zum künftigen Präsi¬
denten des Saargebiets einen Angehörigen eines neutralen
Staates wähle. Eventuell käme auch ein Italiener in Betracht.

Aus Stadt «ud Bezirk.
Neuenbürg. Sitzung des Gemeinderats am 22. Februar.

Zunächst wurden in Anwesenheit der beiden Mitvorsitzenden
Geistlichen Fürsorgesachen  erledigt . Aus Nenjahrs-
wunschenthebungskarten  sind eingegangen abzüglich
der Einrückungskosten198.58 R .M ., welcher Betrag durch Zu¬
schuß aus der Ortsfürsorgekasse auf 220 R .M . erhöht und an
22 Konfirmanden bzw. Kommunikanten verteilt wurde. Aus
der Kriegerdankstiftung  erhalten sechs Kriegerwaisen,
welche zur Konfirmation kommen und bei welchen die Stadt
i- Zt . Kriegspatenschaft übernommen hat, je ein Ehrenpaten-

Die Krasft - Schlaycr ' sche Handwerkerstif¬
tung  fällt je zur Hälfte mit 50 R.M . an die zur Schulentlas¬
sung kommenden Realschüler Gotthils FinLbeiner u. Hemr . Rau.

Das Straßen - und Wasserbauamt Calw hat den Einbau
eines Hydranten  fttr die städt. Wasserleitung in der
Staatsstraße nach dem Bahnhof genehmigt, die Vorschriften
werden heute vom Gemernderat anerkannt. Anschließend besaßt
sich der Gemernderat mit einer Anzahl Rangrücktrittserklärun-
gen aus Anlaß von Bmrdarlehen.

Die Volksschule  fordert für das neue Schuljahr für
Lernmittel 581 RM . an. Es wird beschlossen. Len Betrag von
600 R .M . im Stadtpslegevoranschlag für 1927 vorzusehen und
die Stadtpslege zu ermächtigen, Zahlungen hierauf zu leisten.
Die Lieferung der im Stadtpslegevoranschlag für 1926 zur An¬
schaffung genehmigten Schulbänke für die Klasse i und einen
Teil für Klaffe VI der Volksschule wird der Firma Vereinigte
Schulmöbelfabriken übertragen.

Der weitere Punkt der Tagesordnung „Anstellung
eines Heiteren Schutzmanns"  führte zur einer län¬
geren Aussprache. Es wurde allgemein zugegeben, daß die
letzige Regelung die von Anfang an als vorläufige gedacht ge¬
wesen sei, nicht befriedige; nicht allein im Schutzmannsoienst
ist zu wenig Ablösung möglich, auch der Einzugsdienst der
Stadtpslege kann Lei Berücksichtigung des Umstandes, daß tags¬
über nur noch ein Schutzmann im Dienst gehalten werden kann,
nicht mehr genügend versehen werden. Man war sich darüber
einig, daß die Anstellung eines weiteren Schutzmanns die beste
Lösung darstellen würde, als Bewerber kommen aber nur noch
solche aus der Schutzpolizei in Betracht. Der Gemernderat
konnte sich heute zu endgültiger Beschlußfassung noch nicht ent¬
schließen und will sich die Sache noch weiter überlegen bis zu
einer der nächsten Sitzungen.

Von einem Erlaß der Zentralstelle für die Landwirtschaft
betr. Farrenhaltung und einem Erlaß des Württ . Innenmini¬
steriums betr. die Unterbringung von Versorgungsanwärtern
wird Kenntnis genommen.

Die von der Weckerlinie der sreiw . Feuerwehr
vorgenommene Führerwahl  wird vom Gemeinderat be¬
stätigt.

Von der Stadtpslege wird das Ergebnis des letzten Holz-
Verkaufs vorgetragen, der Verkauf des Brennholzes und der
Stangen wurde genehmigt, die Entscheidung bezüglich des
Stammholzes ausgesetzt. Zum Schluß wurde noch eine
Grundstücksschätzung vorgenommen. K.

Neuenbürg, 22. Febr . Am Samstag abend tagte der Aus¬
schuß der hiesigen Ortsgruppe des Obst - und Garten¬
bauvereins,  um zu den aktuellen Fragen Stellung zu
nehmen. Zunächst behandelte man das Spritzen von Sträu-
chern des Beerenobstes, das in nächster Zeit vorgenommen
werden soll. Der Ausschuß einigte sich dahin. Laß für diese
Arbeit ein Arbeitsloser gewonnen werden soll, der mit dem
Spritzen etwas bewandert ist. Vorstand Scherer wurde beauf¬
tragt , nach einer geeigneten Person Umschau zu halten. Die
Vereinsspritze wird zur Verfügung gestellt. Die Anmeldungen
haben an Vorstand Scherer zu erfolgen, wozu noch beson« re
Aufforderung ergeht. Am nächsten Sonntag vormittag findet
bei günstiger Witterung ein praktischer Rundgang statt, wobei
der Winterschnitt von Obst- und Spalierbäumen vorgezeigt
wird. In Betracht kommt ein Feld in den Marxenäckern von
W. Sch. und für Spalierobst der Garten , von Herrn Kuhnle.
Zusammenkunft am Stadtbahnhos . Der Bezug von Torfmull
wurde auch angeregt, der für den Garten ein vorzüglichesDün¬
gemittel ist, wenn er mit Jauche vermischt wird . Derselbe eig¬
net sich auch besonders zu Streuzwecken für Geflügel usw., zur
Bekämpfung von Ungeziefer und es soll in dieser Beziehung
mit dem Geflügelzüchterverein Rücksprache genommen werden,
um den Bezug eines größeren Quantums zu ermöglichen. Bei
der diesjährigen Generalversammlung soll auch wieder eine
Gratisverlosung stattfinden, und es wurden dementsprechende
Mittel zur Verfügung gestellt. Hiebei wird Vorstand Scherer
ein Referat halten über die Anwendung der Kunstdünger im
Frühjahr . Weiter wurde noch der Bezirksbeitrag bcsprock̂n
und gewünscht, daß derselbe eine Reduzierung ans 50 Pfg . er¬
fahren möge, wodurch die Möglichkeit gegeben sei, daß die aus¬
getretenen Ortsgruppen sich wieder dem Bezirksverein anschlie¬
ßen werden. Die hiesige Ortsgruppe gibt siH alle Mühe, bahn¬
brechend auf dem Gebiet des Obst- und Gartenbaus zu wirken
und es wäre angezeigt, daß sich die der Ortsgruppe noch fern¬
stehenden Gartenbesitzer restlos derselben anschließen möchten,
um die gesteckten Ziele gemeinsam durchzuführen. Sch.

Neuenbürg, 24. Febr. (Baudarlehensgesuche für das Jahr
1927.) Fm Staatsanzeiger vom Donnerstag , 24. Februar , er¬

den letzten Tagen vor Ablauf der Anmeldefrist die Anträge aus
Gewährung von BauLarlehen so zahlreich eingegangen, daß ihre
Sichtung und Prüfung die nächsten3—4 Wochen in Anspruch
nimmt. Die Anstalt wird jedoch auch in dieser Zeit wie bisher,
soweit möglich, für vordringende Bauvorhaben Bescheide er¬
teilen. Die Gemeindebehörden und insbesondere die Bauherren

wo eine persönliche Aussprache mit den Gemeindebehörden oder
den Bauherren erforderlich wird, diese von sich aus hievon ver¬
ständigen. Die Sprechstunde findet nach wie vor vormittags
von 10—12 Uhr statt; nachmittags können Besuche nicht emp¬
fangen werden.

(Wetterbericht .) Unter dem Einfluß des nordwest¬
lichen Tiefdrucks, der den östlichen Hochdruck wenig zur Geltung
kommen läßt , ist für Freitag und Samstag mehrfach bedecktes
und auch zu zeitweiligen Niederschlägen geneigtes Wetter zu
erwarten.

/X Herrenalb , 21. Febr. (Vom Krregerverein.) Mit der
Aufführung des historisch-vaterländischenVolksschauspiels „Die
elf Schill ' schen Offiziere"  von W. Kayser hat der
Kriegerverein seinen Mitgliedern und Freunden eine Veran¬
staltung geboten, die schon deshalb hoch zu werten ist, weil sie
ohne die außerordentlichen Opfer an Zeit und Mühe, auch an
baren Auslagen nicht möglich gewesen wäre. Es ist gewiß
ein gutes Zeichen für den Geist, der im Verein herrscht, wenn

sich ein halbes Hundert Mitglieder und sonstige Hilfskräfte wil¬
lig und standhast für die Lösung einer so schweren Aufgabe
einsdtzen. Bedenkt man, daß die meisten zum erstenmal die
Bretter betreten, die die Welt bedeuten, so schätzt man um so
höher die große Leistung des Spielleiters August Bechtle,
der umsichtig und tatkräftig am Werke war . Zur Hauptprobe
am Nachmittage des gestrigen Sonntags hatte die Jugend Zu¬
tritt bei bescheidenen Eintrittspreisen . Die Hauptaufführung
am Abend wurde durch gute Musikvorträge eines Karlsruher
Quartetts und eine stimmungsvolle, warmherzige Begrüßungs¬
ansprache des Vorstands Oskar Mönch eingeleitet. In fünf
Aufzügen entwickelte sich getreu dem historisch lieber lieferten,
die ernste Handlung , gemildert durch manchen Zug kräftigen
Soldatenhumors . Zahlreiche Gesänge waren durch Hauprreh-
rer Breymayer  sorgsam vorbereitet worden. In der Mkmn-
schastsstube der Berliner Hnsarenkaserne sehen wir Korpora!
Schruinm (K. Wein) mit seinen Getreuen im Vorgefühl kriege¬
rischer Ereignisse. Major Schill (H. Weiß) faßt Len verhäng¬
nisvollen Entschluß, dem seine Offiziere (F . Becker, A. König,
Ernst Kübler, H. Heer, E. Hammer, E. Maß , F . Walther , O.
Waidner, Erwin Kübler, K. Hädinger und A. Waidner) begei¬
stert zustimmen. Frau v. Wedell bringt leidbewegt aber tapfer
ihre Söhne . Auf dem Kriegspfade durch Westfalen gibt es
drollige Rekrutenszenen; aber Schill erhält die Kunde, daß ihn
der König als fahnenflüchtig erklärt. In der Festung Stral¬
sund beginnt die Katastrophe. Der Torwart (K. Ruff) läßt den
Feind ein ; der Franzose Grand <F. Ecker) will Schill vergeblich
zu freiwilliger Unterwerfung überreden; Schill fällt im Stra-
ßentampf, irachdem Bärbchen (Frl . Becker) in dem Schill'schen
Soldaten Wilhelm <H. Waidner) ihren Bruder gefunden hat.
In der Festung Wesel vollendet sich das tragische Geschick Den
letzten Lichtblick in die grausige Dunkelheit bringt der nachsich¬
tige, famos verkörperte Kerkermeister Kasimir <G. Pfeiffer).
Dann krachen die Salven . Eine lichte Arauengestalt (Frl.
Donninger ) spricht den Epilog, den Gruß an das geknechtete
Vaterland:

Und wenn du bist erstanden
nach dieser Schreckenszcit,
vergiß dann nicht die Helden,
die rnhn im Totenkleid! —

Bewundernswert war die Stilechtheit der Ausstattung , der
Uniformen und Bühnenbilder . Alle, auch die Ungenannten,
gaben ihr Bestes; allen gebührt warmer Dank; ebenso verdient
die treffliche Wirtschaftsführung von P . Zibold ein Wort der
Anerkennung.

Württemberg.
Freudenstadt, 23. Febr. (8. Schuljahr.) In der gestrigen

Sitzung wurde ans Antrag der Ortsschulbehörde die Einfüh¬
rung des 8. Schuljahres ab Frühjahr 1928 und die Schaffung
von zwei weiteren Lehrstellen, eine für die Grundschule und
eine für die Mädchenmittelschule, ab 1. April 1927 einstimmig
beschlossen.

ren Rechtsanwalt Arthur Köhler, der bei der Revolution in
Stuttgart eine große Rolle spielte, die gewerbsmäßige Besor¬
gung fremder Rechtsangelegenheiten und bei Behörden wahr¬
zunehmender Geschäfte, insbesondere die Abfassung der darauf
bezüglichen schriftlicher Aufsätze untersagt.

Stuttgart , 23. Febr . (Die Reorganisation der Daimler-
Benz A.G.) Der Anfsichtsrat der Daimler -Benz A.G. Berlin-
Stuttgart -Mannheim beschloß entsprechend den Ankündigungen
die Aufnahme einer sechsprozentigenAnleihe in Höhe von 20
Millionen Reichsmark und die Erhöhung des Aktienkapitals um
14 Millionen Reichsmark auf 50 Millionen Reichsmark. Die
Abschlußziffern für das Jahr 1926 liegen noch nicht vor, doch
läßt sich schon jetzt übersehen, daß die Gewinn- und Verlustrech-
rnmg sich ungefähr ausgleichen dürste. Ein Ergebnis der oben
angedeuteten Reorganisation kann unter Berücksichtigungdes
gegenwärtigen hohen Auftragsbestandes für das laufende Jahr
ein weiteres Erstarken der Gesellschaft erhofft werden, falls die
in den letzten Monaten eingetretene günstige Entwicklung der
Automobllindustrie anhält.

Stuttgart , 23. Febr . (Beilegung des Konflikts in der Holz¬
industrie.) Am Veranlassung der Schlichtungsbehörde verhan¬
delten gestern der Verband Württ . Holzindustrieller und der
Deutsche Holzarbeiterverband über die Beilegung der Differen¬
zen. Es wurde ein Vergleichsvorschlag auf stasfelweise Wieder¬
herstellung der Löhne von Anfang 1926 gemacht. Dieser Ver¬
gleichsvorschlagwurde heute nachmittag von beiden Parteien
angenommen. Die Wiederaufnahme der Arbeit in den be¬
streikten Betrieben erfolgt morgen. Die beschlossenen Aussper¬
rungsmaßnahmen sind dadurch hinfällig geworden.

Plochingen, 22. Febr. (Vom -Schwäbischen Albverein.)
Hier tagte am Sonntag der Ausschuß des Schwab. Albvereins.
Seine Einnahmen im Jahr 1926 betrugen rund 150000 Mark.
Die Zahl der Mitglieder beträgt jetzt rund 38 000. 1928 soll
eine Karte im Maßstab 1:50 000 vom Gebiet Urach—Wiesen¬
steig herausgcgeücn werden, ferner zwei Karten im Maßstab
1:100 000 vom fränkischen und vom oberschwäbischen Vereins¬
gebiet. Das Nnterkunftshaus am Roßbergturm soll erweitert
werden. Im Jahr 1928 kann der Verein aus ein 40jähriges
Bestehen zurückblicken. Es wird bei dieser Gelegcrcheit ein
Ehrenzeichen für 40jährige Mitgliedschaft angefcrtigt werden.
Die Frühjahrsversammlung findet in Eßlingen , die Herbstver-
saimmung in Schw. Hall statt.

Lausten a. N., 23. Febr . (Selbstmord.) In einem Feld¬
keller an der Jlsfelderstraße wurde vormittags die Leiche des
56 Jahre alten Steinbrucharbeiters Ehr . Rechtle aus Neckar¬
westheim tot anfgefnnden. Ohne Zweifel liegt Selbstmord vor
mittels einer Sprengkapsel. Der Grund zur Tat ist nicht
bekannt.

Bückingen, OA. Heilbronn, 23. Febr. (Protest gegen die
Behandlung Böckingens im Landtag.) Gestern vormittag fand
in der städt. Turnhalle eine Versammlung der Arbeitslosen
Böckingens statt. Zum Schluß wurde folgende Resolutton an¬
genommen: Die heute in der städt. Turnhalle tagende Ver-



sannnlurra der Arbeitslosen der Stadtgemeindc Bückingen er¬
hebt nachdrücklichen Protest gegen die Beanstarrdung der Mittel
zur Durchführung eines Teils der Ortskanalisation durch die
Minffterialabteilung für Bezirks- und Körperfchaftsverwaltung.
Sie fordert, daß der Arbcrtettvohngerrreirrde Bückingen die nöti¬
gen Mittel zur Durchführung der Produktiven Erwerbslo -sen-
sürsorge nicht vorenthalten werden.

Bückingen, 23. Febr. (Aus dem Gemeinderat.) Der Ge¬
meinderat Heilbronn hat 'der in Not geratenen Gemeinde
Bückingen einen Zuschuß von 25 000 Mark verbilligt . An die
Gemeinde Sontheim wurde ein Gesuch um einen Beitrag von
20 000 Mark gerichtet. Man hofft jetzt auf einen entsprechend
hohen Beitrag aus dem staatlichen Ausgleichsstock. Die Ge¬
meinde Bückingen hat im Jabr 1926 10000 Mark für Erwerbs¬
lose aufgewendet. Zurzeit sind noch 300 Wohnungsbedürstige
vorhanden. Man will zwei weitere Reihenhäuser mit 24 Woh¬
nungen erstellen.

Saulgau , 23. Febr. (Aufhebung der Wohnungszwangs¬
wittschaft.) Der Gemeinderat beschloß in seiner letzten Sitzung,
das Wohnungsamt für die hiesige Stadt auf den 1. Juli d. I.
auszuheben. Zu einem früheren Zeitpunkt erschien die Auf¬
hebung der Wohnungsmangelbestimmungen nicht tunlich, da
gerade nach Saulgau , wie die bereits erfolgten Anmeldungen
erweisen, ein außerordentlich 'tarier Zustrom von auswärts zuerwarten steht und der hiesige Wohnungsmarkt für einen sol¬
chen Zuzug im Augenblick noch nicht aufnahmefähig ist.

Aalen, 23. Febr. (Das Gold im Kasten.) Hier starb im
Alter von 83 Jcchren eine ledige Person weiblichen Geschlechts,
die früher eine Handelschast betrieben hat . Bei der Durch¬
suchung ihrer Wohnung fand man über 7000 Mark in Gold¬
stücken, die in Lumpen eingenäht waren.

Heidenheim, 23. Febr. (Leichenfund.) Von Arbeitern des
Kalkwerks Beck wurde im Kalkofen eine völlig verkohlte Leiche
gefunden. Es ist wohl die des 30 Jahre alten ledigen Arbeiters
Anton Ott von Steinweiler , der tags zuvor viele Wirtschaften
besucht und für die kalte Nacht ein warmes Quartier im Ofen
des Kalkwcrks gesucht hat . Dabei ist er langsam verkohlt. DerVater des Verunglückten ist vor einigen Jahren im Freien er¬
froren.

Vermischtes.
Wahnsinnstat einer Mutier. Gestern früh warf eine Be¬

amtenfrau in Prag ihren vierjährigen Sohn aus ihrer im
zweiten Stockwerk befindlichen Wohnung in einem Wahnsinns¬
anfall zum Fenster hinaus . Darauf rannte sie zum Hofe hin¬
unter , hob ihren toten Knaben auf und brachte ihn ihrem
Mann , der gerade aus dem Schlafe erwachte.

Riesenunterschlagungcn bei der Danziger Sparkaffe. Bei
der Danziger Städtischen Sparkaffe sind neue Riesenunterschla¬
gungen anfgedeckt worden. Ein seit 20 Jahren dort tätiger
Abteilungsleiter hat es verstanden, seit 1920 4M 000 Gulden zu
veruntreuen . Der Defraudant und zwei weitere Personen wur¬
den verhaftet. Mit dem unterschlagenen Geldern wurden Wa¬
rengeschäfte getätigt. Die Warenvorräte und ausstehenüen
Forderungen verschiedener Firmen werden zur Deckung des De-izits herangezogen werden.

Die italienische Junggesellensteuer trifft nicht nur die ehe¬
losen Männer , sondern unter Umständen auch die unschuldigen
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Nie vird Sie das Qekutil der Sickerlieit verlassen . venn Sie rum Sacke»
Dr . Oetkers Lsck/iu/ver „Lsckr 'n"
verwenden und siclr bei der Tubereitunx lies leides an die klaren
und 50i'Lfrr!tix ausprodierten Oetker -Kcrepte kalten . Das Ikirt neu
erschienene kardie illustrierte kereptbucti . äusirsde f x,bt Innen
viele neue änrexunxen ru Ssckversucken . ru denen Ihnen die nstur-
Letreuen ksrbiLen A.kdUdunsen willkommenen Anstalt bieten . Nulter -
_ dem lesen Sie darin Näheres über den vorrüebchen Vack-

annLi-rt . .Küchenwunder " , mit dem Sie suk kleiner Oas-
koclierklamme backen , braten und kochen können . Vr.
Oetker 's Keresite ^ sind kür 15 k'kx. in den Qesckallc ^ rn
baden . " 0 »lebt , rexen Linsendunre von Marken vor

vr . Oetker , Lieleteld
Î ldenverkaukspreis « : Lackpulver . .Sackin 1 8tck.

^ 10 pkx. . 3 8tck . 25 k»kx. . Puddingpulver Vanille.
Flandel 3 pkg. . Vanillin -2ucker 5 ptg . . Vantlle -SoKe«-
pulver 5 ? kg. . Oala -Schokotaden - Puddingpulver 15
pkg . . Sebokrri-denspeise mit gehackte ». SLaDlel»20?kg.
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Neubau Industriebsus

Eltern unverheirateter Jünglinge . Die an und für sich ge¬
ringen Steuersätze vermehren sich nämlich beträchtlich, indem
die Junggesellen einen Prozentsatz ihres Einkommens zahlen
nrüffen. Wenn aber ein Junggeselle über 25 Jahre kein Ein¬kommen hat, dann wird die Zusatzsteuer nach dem Einkommen
der Eltern berechnet. Das Gesetz will dadurch die Eltern undbesonders die Mütter zwingen, dem Sohn eine paffende Partie
auszusuchen. Die armen italienischen Mütter muffen also jetzt
nicht nur für ihre Töchter Männer , sondern auch für ihre
Söhne Frauen suchen.

Handel und Verkehr.
Heilbronn, 23. Febr. (Weinbörse.) Die 7. HeilbronnerWeinbörse wurde heute vormittag durch Oberbürgermeister

Beutinger eröffnet. Er konnte namens des Äufsichtsrats eine
stattliche Besucherzahl begrüßen und betonte, daß die 1926er
Weine die an sie gestellten Erwartungen übertroffen haben und
ihre Entwicklung im Keller vorteilhaft war . Sein Wunsch gip¬
felte darin , die Käufer möchten nicht versäumen, rrach den guten
Weinen zu greifen, damit den Winzern, die durch den Herbst¬
ausfall geschädigt seien, unter die Arme gegriffen werde. Zum
Verkauf standen 489 Hektoliter, davon 76 Hl. 1925er und 98 Hl.
1926er Weißweine; Rotiveine waren angeboten 1,5 Hl. 1924er,
40 Hl. 1925er und 273 ,Hl. 1926er. Verkauft wurden 14 Hl.
1925er Weißweine zu IM Mark pro Hl., 80 Hl. 1925er Weiß¬
weine zu 130—152 Mark pro Hl., 33 Hl. 1925er Rotweine zu
110—135 Mark, 132 Hl. 1926er Rotweine zu 138—185 Mark pro
Hektoliter. Außerdem wurden nach der offiziellen Versteigerung
noch ansehnliche Posten bei guten Preisen umgesetzt. Die Weine
stammten von Heftbronn, Neckarsulm, Laufsen, Brackenheim,
S chwaigern, Bönn igheim und Sch ozach._

Neueste Nachrichten.
München, 24. Febr. Der siebenjährige Sohn und die sechs¬

jährige Tochter der Eheleute Hetlinger brachen bei Schärding
an der österreichischen Grenze auf einem Nebengewäffer des
Inn beim Schlittschuhlaufen ein ; beide ertranken. Die Leichen
wurden geborgen.

Düffeldorf, 24. Febr. Der deutsche Metallarbeiterverband
hat den Schiedsspruch für die Metallindustrie , nordwestliche
Gruppe , die die Betriebe von Düffeldorf bis Hamm umfaßt,
angenommen. Die Gewerkschaften werden die Verbindlichkeits¬
erklärung des von den Arbeitgebern abgelehnten Schiedsspruchs
beantragen.

Köln, 23. Febr. Heute nachmittag brach im Dom beim
Legen einer Lautsprecherleitung infolge von Kurzschluß Feuer
aus , das durch die Feuerwehr nach kurzer Zeit gelöscht werden
konnte. Der Schaden ist gering.

Aachen, 23. Febr. In Nothberg stürzte die Decke einesHauses, an dem Bauarbeiten vorgenommen wurden, nachts ein
und begrub eine in dem darunter befindlichen Zimmer schla¬
fende Familie . Zwei Kinder wurden getötet, der Vater verletzt,
während die Mutter unverletzt blieb.

Hagen, 23. Febr. Als heute morgen ein Arbeiter von der
Nachtschicht nach Hause kam, fand er seine Frau und seine drei
Kinder im Alter von 12, 13 und 14 Jahren tot vor . Der Hahn
vom Gasherd zur Lampe geöffnet. Die Frau litt bereits
seit längerer Zeit an Schwermut.

Berlin, 24. Febr. In der gestrigen Nachmittagsziehung der
Preußisch-Süddeutschen Klaffenlotterie wurde das große Los
gezogen; es fiel auf die Nummer 239 783. Der Gewinn von
500 000 Mark fiel in Abteilung 1 nach Essen, in Abteilung 2nach Breslau . In Breslau gehören zu den Gewinnern eine
Witwe und ein mittlerer Beamter . In Essen sind die Ge¬
winner des großen Loses zwei Witwen und zwei kaufmännische
Angestellte.
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Das Haus ohne Lachen
9 Roman von Otto Neufeld  t.

H'.H'.stg.md hob der andere die Hände.
Er wird versuchen, sich an einem von

uns beiden heranzumachen , davon bin ich überzeugt . Sor¬
gen Sie bitte dafür , daß Endrulath und ich bewacht wer¬
den ; auf diese Weise werden wir Eick selbst wohl auch am
ehesten aufspüren können. Ich halte es für ziemlich aus¬
sichtslos, in den Straßen Berlins nach einem Vagabun¬
den zu suchen. Vor allen Dingen ' haben Sie die Aufgabe,
zu verhindern , daß sich Eick Endrulath nähert . Ich habe
absichtlich Endrulath nichts von dem Wiederauftauchen
Eicks gesagt, um den alten Mann nicht unnötig zu be¬
unruhigen ."

„Ich verstehe", sagte Morsbach »md nickte gewichtig,
um anzudeuten , daß er Garrisons menschenfreundliche
Maßnahme zu schätzen wisse.

„Ich wünsche, daß einer ihrer Beamten sich stets in
erreichbarer Nähe von mir aushält . Sagen Sie dem Mann,
daß er größte Vorsicht beobachten soll, und daß er sich auf
Gewalttaten gefaßt machen muß . Ohne Zweifel wird sich
Eick eines Tages wieder bei mir einfinden , und ich möchte
Ihren Beamten sofort auf ihn aufmerksam machen."

„Ich bin vollkommen einverstanden ", entgegnete der
Detektiv.

Garrison nickte.
„Noch wahrscheinlicher ist es natürlich ", fuhr er fort,

„daß Eick versuchen wird , sich Endrulath zu nähern . Aber
das würden Ihre Beamten hoffentlich mit Hilfe der Be¬
schreibungen, die ich Ihnen von Eick geben werde, sofort
bemerken. Sobald Sie Eick aufgespürt haben , dürfen Sie
ihn natürlich nicht mehr aus den Augen lassen, und es

wäre dann Wohl angebracht, zu beratschlagen, was weiter
geschehen soll."

„Ich bin vollkommen im Bilde , Herr Garrison ", be¬
merkte der Detektiv und zog ein kleines Notizbuch aus
der Jackettasche. „Ich darf Sie nun wohl bitten , mir Eick
genauestens zu beschreiben."

Das tat Garrison mit aller Ausführlichkeit , und
Morsbach machte seine Aufzeichnungen . Darauf wurde
Endrulath unter einem nichtigen Vorwand in das Büro
Garrisons zitiert , und Morsbach prägte sich dessen Sig¬
nalement sorgfältig ein.

Die Honorar -- und Vorschußfrage , die nun behutsam
aufgeworfen wurde , konnte mit einer Leichtigkeit gelöst
werden, die Morsbach zu den verwegensten Hoffnungen
berechtigte. Er nahm sich indessen auch vor , an die neue
Aufgabe mit aller erdenklichen Gewissenhaftigkeit heran¬
zutreten.

Garrison war vollkommen ruhig und zuversichtlich ge¬
worden , als sich der Detektiv von ihm mit einem kräftigen
Händedruck verabschiedete und nochmals versprach, allen
Weisungen genau zu folgen und über jedes Vorkommnis
sofort Bericht zu erstatten.

Als Endrulath kurz nach sechs Uhr das Bureau ver¬
ließ und langsam dem Potsdamer Platz zuging , folgte
ihm mit ein paar Schritten Abstand ein unauffällig , aber
sorgfältig gekleideter Herr , und dieser selbe Heiw saß ihm
auch nachher in der Straßenbahn gegenüber . Er verbarg
sein Gesicht zwar hinter der auseinandergebreiteten Zei¬
tung , aber durch ein Loch, das sich in dem Papier befand,
sahen ein paar aufmerksame , graue Augen auf Endrulaths
sorgenvolles , nervös zuckendes Gesicht.

V.
Als Endrulath seine Wohnung betrat , erschien es ihm

Altona, 28. Febr. Der am 31. d. M . flüchtig geworden ft
Vollziehurmsboamte Simon , der bei der Ottskrarrkenkaffe gWH">
Reichsmark errrkassiette Gelder veruntreut hatte, ließ sich henk
früh von einem Vorottszng überfahren.

Schwerin, 23. Febr. Auf dem LangerrbrützerSee brach ei,
zehnjähriger Lehrerssohn beim Eisläufen ein. Den Vater
der seinem Kinde zu Hilfe eilen wollte, traf das gleiche Schicki
sal, Las schließlich auch die Mutter traf , die Mann und Kächaus dem Wasser retten wollte.

Innsbruck, 23. Febr. Wie die „Innsbrucker Nachrichte«'
melden, brach in Dro bei Arco in der Dienstagnacht ein Feuer
aus , dem 12 Häuser zum Opfer fielen. 15 Familien sind ob¬
dachlos. Die Entstehung des Brandes ist auf einen schadhaft«
Kamin zurückzufichren. Der Schaden beträgt eine halbe Mil¬lion Lire.

Wie«, 23. Febr . Die Gesamtziffer der Arbeitslosen i»
Wien betrug Mitte Februar 275 000. Es ist dies die höchjk
Ziffer , die bisher in Oesterreich jemals notiert wurde.

Rom, 23. Febr. Nach hier vorliegenden Meldungen hat der
plötzlich einsetzende schwere Sturm den Weiterflug Pirredos nach.
dem brasilianischen Kestlande unmöglich gemacht. Pinedo, da
auf der Insel Fernando Noronha gestartet war , mußte nach
einigen Stunden wieder nach dort zurückkehren.

Frankreichs Besatzung im Saargebiet.
Köln, 23. Febr. Wie der Genfer Berichterstatter der „Kölu.

Zeitung " erfährt , enthält der im Völkerbundssekretariat einge- -
troffeue Bericht der Regierungskommission des Saargcbieti püber die Frage der französischen Truppenbesatzung, die in der
Märztagung des Rates zur Verhandlung stehen wird, folgende,
Konipromißvorschlag. Die französischen Truppen würden offi¬
ziell das Saargebiet verlaßen, aber 800 Mann zur Sicherrm,
des Durchgangsverkehrs der Trrippen aus den besetzten Geb ft i
ten im Saargebiet zur Verfügung einer zu schaffenden Eisen-!
bahnkommissionzurückbleiben. Diese 800 Mann würden jedoch
als internationale Polizeitruppen organisiert und uniformiertI
werden. Außerdem könnte die Regierungskommifsion auf diem
der Nähe des Gebiets stationierten französischen Truppen i«
Notfälle zurückgreifen. Dieser Antrag ist mit vier gegen eim
Stimme von der Regierungskonmnssion angenommen Word«
und, wie behauptet wird, vorher Gegenstand von Verhandlun¬
gen zwischen Deutschland und Frankreich gewesen.

Das Urteil im Düsseldorfer Regieschieberprozetz.
Düsseldorf, 23. Febr. Im Regieschieberprozeß wurde heuteabend folgendes Urteil verkündet: Der Hauptangeklagte Koch

wurde zu 25 Monaten Gefängnis und fünf Jahren EhrverliH
verurteilt . Der Kaufmann Ferdinand Küppers aus München-
Gladbach erhielt wegen Hehlerei sieben Monate Gefängnis.
Weitere 20 Angeklagte wurden zu Gefängnisstrafen bis zu zeh,
Monaten verurteilt . Elf Angeklagte wurden freigesprochen um
bei füns Angeklagten das Verfahren eingestellt. Das Gericht
war der Ansicht, daß die Amnestie des Londoner und des Rheni¬
landabkommens die Angeklagten nicht schützen könne. Die Be¬
teiligung der französischen Offiziere an den Diebstählen auf dm
Derendorfer Bahnhof nahm das Gericht als erwiesen an.

Die Verhaftung der Gendarmeriekommandanten.
Berlin, 23. Febr. Wie wir erfahren, ist an amtlichen Stel¬

len über das Verschwinden der von den Franzosen verhaftete,Polizeibeamten und ebenso über die Gründe der Verhaftung
noch nichts bekannt. Doch sind vom Ministerium für die be¬
setzten Gebiete bereits entsprechende Schritte eingeleitet worden,jLandau, 23. Febr. Zur Verhaftung der beiden deutsche» ,
Gendarmeriekommandcmten in Winden und Steinfeld ist rnit-k
zuteilen, daß die Festnahme auf folgenden Fall zurückzuführen
ist, der sich am 15. Februar , nachmittags 2.56 Ühr, in Kaps¬
weyer abgespielt hat : Eine Gruppe von 17 jungen Leuten, dir
sich für die französische Fremderftegion angemeldet hatte uttin Begleitung eines französischen Beamten in Zivil nach Wei¬
ßenburg fahren wollte, wurde von -der deutschen Gendarmerie!
verhaftet und nach Karlsruhe verbracht, wett man unter -de»!
jungen Leuten steckbrieflich verfolgte Personen vermutete. Aus!
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fast verwunderlich , daß hier alles unverändert war . Er
hatte Hanns Eick in die Augen gesehen, und die ganze
Welt hatte plötzlich ein anderes Antlitz bekommen, all^
schien verändert . Nur hier, in seiner Wohnung , war alles
so, wie er es verlassen hatte , und wie er es zu finden ge¬
wohnt war . Der weißgedeckte Tisch erwartete ihn . Ein
Strauß frischer Veilchen, der in einer schillernden Glas¬
schale stand , duftete stark. Sonnnschein kam gdämpft
durch blaßgelbe Stores.

Seine blonde Tochter kam ihm wie immer im Flur
entgegen , lächelte ihm zu und bot ihm die Stirn zum Kuß.
Viel zu erzählen hatte sie von all den Wichtigkeiten des
Tages . So viel war darüber zu berichten, daß ihr die
Wortlosigkeit und Verstörtheit ihres Vaters gar nicht auf¬
fielen.

Sie trug das Essen auf und zum ersten Male streifte
ihn ein prüfender Blick. Sie löffelten die Suppe und
chwiegen. Luzie wartete wohl auf ein Wort . Niemals
>rang sie in den Vater , ihr von seinen Sorgen zu sprechen;
ie wußte , daß er selbst zu sprechen begann und sich Er-
eichterung verschaffen mußte , indem er sich ihr anver¬

traute.
Aber Endrulath schwieg, und erst als die Mahlzeit be¬

endet war , und der Alte sich nicht wie sonst die erste Zi¬
garre des Tages anzündete , fragte sie ihn:

„Was hast du ? "
Ihre Blick begegneten sich, auf Sekunden nur , dann

senkte Endrulath wieder die Lider , als fürchte er, auf sei¬
nen verborgensten Gedanken belauscht worden zu sein.

Er antwortete nichts , schüttelte nur den Kopf und
verzog seine Lippen dabei zu einem mühseligen Lächeln.
Da legte sie ihm die Hand auf den Arm und wiederholte:

»Sag , was hast du ? "
(Forschung folgt.)
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dem Polizeipräsidium in Karlsruhe stellte sich auch tatsächlich
heraus, daß unter den jungen Leuten sich drei steckbrieflich ver¬
folgte Personen befanden, darunter auch ein gewiegter Schwer¬
verbrecher, der bereits mehrere Jahre Zuchthaus hinter sich hat.
Die Fahrkarten der jungen Leute waren ausgestellt vom Süd-
bahnhof Mainz , sodaß anzunehmen ist, daß die jungen Leute
auf dem Sammellager Griesheim bei Frankfurt a . M . abbeför¬
dert worden sind. In Karlsruhe wurden die Festgenommenen
mit Ausnahme der drei wieder auf freien Fuß gefetzt. Der
französische Sergeant in ZiM , der die jungen Leute begleitete,
weigerte sich, der deutschen Gendarmerie seine Ausweispapiere
zu zeigen, worauf dieser in Karlsruhe auf den Zug gesetzt
wurde. Die Verhaftung der Gendarmeriekommandanten er¬
folgte in der arrogantesten Weise. Die Stationsvorsteher wur¬
den ohne irgend einen Grund während der Dienstzeit festgenom¬
men. Man ließ ihnen nicht einmal mehr Zeit, sich von ihren
Familien zu verabschieden. Die beiden Verhafteten wurden
allem Anschein nach in das französische Militärgefängnis nach
Landau eingeliefert.
Mehrheit für Hiertsiefer und Decker im preußischen Landtag.

Berlin, 23. Febr. Der preuß. Landtag lehnte heute das
kommunistische Mißtrauensvotum siegen den Wohlfahrtsmini-
Aer Hirtsiefcr mit 224 gegen 47 Stimmen ab. Dafür stimmten
die Kommunisten und die Völkischen. Die Deutschnationalen
enthielten sich der Abstimmung. Die Deutsche Volkspartei gab
Karten auf Enthaltung ab. Auch das kommunistische Miß¬
trauensvotum gegen den Kultusminister wurde mit 210 gegen
194 Stimmen abgelehnt. Dagegen stimmten die Regierungs¬
parteien, die übrigen Parteien dafür.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 23. Febr . Fm Reichstag nahm die Justizdebatte,

in der man heute fortfuhr , einen ruhigen — fast möchte man
sagen — gemütlichen Verlauf . Selbst der berüchtigte Deutsch-
nationale Everlinsi, der keine Gelegenheit versäumt, um mit
seiner monarchistischenGesinnung und zum, Schrecken seiner
eigenen Parteifreunde aufzutreten , ließ heute die Widersacher
zur Linken verhältnismäßig kalt. Er erzielte nur einen Heiter¬
keitsausbruch, als er auf den höhnerrden Zuruf : „Hohenzollern-
diener!" mit Emphase erklärte : „Jawohl , das bin ich, und ich
bin stolz darauf !" Der Abg. Bockius vertrat in den ethischen
Fragen, die stn den Bezirk der Justiz hinüberspielen, den be¬
kannten Weltanschauungsstandpunkt des Zentrums : Er lehnte
sowohl eine Erleichterung der Ehescheidung, wie eine Milde¬
rung des Abtreibungsparagraphen ab. Die nachträglichen
Glückwünsche des Parlaments zum 50jährigen Jubiläum des
Reichsjustizminifteriums überbrachte als Senior der Rechts¬
gelehrte Geheimrat Prof . Dr . Kahl von der Volkspartei. Er
ging dann in seiner stets fesselnden Art auf die aktuellen Pro¬
bleme der Rechtspflege ein. Den Unwillen der Kommunisten
rief er durch die Äeußerung hervor, daß bei der Murteilung
politischer Vergehen nicht die Gesinnung, sondern die Tat be¬
straft werde — eine Unterscheidung, die angesichts der gestrigen
Ausführungen Dr . Levis 'durchaus am Platze war . Natürlich
wollen die Kommunisten sich nicht belehren lassen. Ihr Redner
Dr . Rosenberg versteifte sich darauf, daß die Kommunisten ledig¬
lich ihrer Ueberzeugung wegen verurteilt würden. Staats¬
sekretär Joel , der viel Bekämpfte, machte sich die Mühe, gegen
die Methoden der kommunistischer: Kritik anzugehen. Das
Reichsgericht habe im weitesten Umfange Kommunisten, die
wegen Hochverrat angeklagt waren , den Charakter der politi¬
schen Tat zugebilligt. Daß der Staat aber bis zur Selbstver-
nichtung gehen soll, das freilich können eben nur die Kommu¬
nisten verlangen.

Französische Gehässigkeit.
Berlin, 23 Febr. Wie die Tel.-Union erfährt, ist dem Ad¬

miral Scheer, der auf dem Dampfer „Lützow" des NorLd. Lloyd
eine Mittelmeerreise machte, im Hafen von Algier als einzigem
Passagier das Betreten französischen Bodens verboten worben.
— Wenn ein Umstand geeignet ist, die Wirkung der in letzter
Zeit von der nationalistischen französischen Presse planmäßig
betriebenen Hetzpropaganda gehen Deutschland zu illustrieren,
so ist es das Verhalten der französischen Hafenbehörde im Algier
gegen Admiral Scheer. Ein solcher Rückfall in die Zeit der
kleinlichen Gehässigkeit, die durch die „Kriegsverbrecher"-Hetze
in Frankreich ihren Ausdruck fand, ist nach Locarno und Genf
schlechterdings unbegreiflich. Man wird darauf gespannt sein
müssen, wie sich der Quai d'Orsay gegenüber dieser schikanösen
Anordnung verhält.

Das Arbeitszeitnotgesetz vor dem Reichsrat.
Berlin, 23. Febr. Amtlich wird mitgeteilt: Die Rcichs-

regierung hat nunmehr den Entwurf eines Gesetzes zur Ab- '

Pestalozzi -Gedenkfeier.
Rede von Schulrat Keck.

Johann Heinrich Pestalozzi, dessen Gedächtnis wir anläß¬
lich der hundertsten Wiederkehr seines Todestags feiern, war ein
Schulmann . Das ist er ohne sein Zutun durch göttliche Füh¬
rung geworden. Wie andere seinesgleichen hatte er die Schulen
feiner Vaterstadt Zürich besucht, aber die Berufswahl fiel ihm
schwer, weil er sich schon früh berufen fühlte. Wie aus dunkler
Tiefe vernahm er den Ruf im sich. Immer war es ihm, als be¬
gehrte jemand Hilfe, gerade seine Hilfe. Sein ganzes Leben
hindurch hörte er diesen Hilferuf, zuerst den der Elenden und
Bedrückten seines Volkes, dann den -der ganzen Menschheit.
„Schon lange, ach seit meinen Jünglingsjahren wallte mein
Herz wie ein mächtiger Strom einzig und einzig nach dem
Ziel, die Quellen des WleNds zu stopfen, in das ich das Volk
um mich her versunken sah." Das Volk das heißt jedes noch
so verstoßene Menschenkind durch Weckung der in ihm liegenden
geistigen und sittlichen Kräfte zu einem menschenwürdigenDa¬
sein zu erheben ist sein Ziel, und was er immer auch in seinem
wechselreichen Leben unternommen , das trägt den Stempel hel¬
fender Liebe.

Bei dem Großvater , dem ehrwürdigem Pfarrer auf dem
Zürichberg, liest er mit 19 Jahren zum ersten Mal die Ver¬
ordnungen der strengen Stadtherren von Zürich für das ge¬
meine Landvolk. Alle Aemter in Staat und Kirche, alle ehr¬
samen Handwerke sind dem Landvolk verschlossen. Mt Zehnten
und Grundzinsen , mit Fronden und Kleidervorschriften, mit
Handelsverboten und strengen Strafen für jedes Gelüst der
Freizügigkeit wird das Landvolk von den bevorrechteten Stadt¬
bürgern von Zürich wie leibeigen gehalten. Der Bauer muß
dem Vogt das beste Stück jeder Hinterlassenschaft überlassen.
Der Bauer darf die Erzeugnisse seines Fleißes nicht auf seinem
Dorf verkaufen; er muß seine Waren auf den Markt der Stadt
Zürich bringen, wo der Stadtbürger ihm den Preis festfetzt.
Der Bauer darf kein Geld ausleihen, damit die Stadtherren
ihre Wucherzinsen behalten. Der Bauer darf nicht einmal sein
selbstgefponnenesLeinen und Tuch selbst färben, weil das ein
Vorrecht der Färberzunst von Zürich ist. In dieser grausamen
Willkür mit all den Folgen des Elends für das Landvolk sieht
Pestalozzi einen Verrat an den alten Sagen nnd Briefen der
Eidgenossenschaft. Und als er Zeuge davon ist, wie die Groß¬
mutter auf dem Sterbebett in ihren Fieberphantasicn sich noch
mit diesen Mißständen beschäftigt und ihm zurust , der Tell
hat dem Vogt erschossen, da reift in ihm der Entschluß, dem
armen Volk zu helfen. Mit gleich gesinnten jungen Männern
in Zürich bildet er einen Bund zur Läuterung des sittlichen.
Politischen und sozialen Lebens. Mit Wort und Schrift treten
die Feuerköpfe als Anwalt des armen und bedrückten Landvolks
auf. Besonders Pestalozzi ist . dm- durch seine Reden auch die
ruhigsten Bürger ganz für ' . ' echt. Aber die Sache nimmt
ein jähes Ende. Einige d-" gen Männer , darunter Pesta¬
lozzi, werden des Hochverrat, . geklagt und hinter Schloß und

änderurrg der Arbeitszeitverordnung (Arbeitszeit-Notgesetz) dem
Reichsrat vorgelegt. Der vorläufige Reichswirtschaftsrat ist in
Rücksicht auf den nur vorläufigen Charakter der Regelung und
auf die große Eilbedürftigkeit mit dem Gesetzesentwurfnicht be¬
faßt worden. Inhaltlich bringt der Gesetzentwurf eine Ab¬
änderung der geltenden Arbeitszeitverordnung in denjenigen
Punkten, die besonders zu Klagen über zu lange Arbeitszeiten
Anlaß gegeben haben. Zu 8 6 der Arbeitszeitverordnung wird
vorgefchrieben, daß nach Wegfall eines Tarifvertrags die Be¬
hörde noch während dreier Monate keine längere Arbeitszeit
genehmigen kann, als nach dem Tarifvertrag zulässig war . Fer¬
ner wird für behördlich zugelassene Mehrarbeit von Arbeitern
ein angemessener Lohnzuschlag vorgefchrieben, um auf diese
Weise entbehrlicher Mehrarbeit entgegenzuwirken. Eine Aen-
derung des tz 9 macht die Verlängerung der Arbeitszeit über
zehn Stunden hinaus , die aus dringenden Gründen des Ge¬
meinwohls ausnahmsweise zulässig ist, von einer behördlichen
Genehmigung abhängig, während bisher dem Ermessen der
Beteiligten nach dieser Richtung freier Spielraum gelassen war.
Die wichtigste der im Entwurf vorgesehenen Aenderungen ist
Wohl die Aufhebung des ß 11, Abs. 3 der Arbeitszeitverordnung,
der eine an sich ungesetzliche, aber von den Arbeitnehmern frei¬
willig geleistete Mehrarbeit unter gewissen Voraussetzungen für
straffrei erklärt. Diese Bestimmung hat die Durchführung der
Arbeitszeitvorfchristen ungünstig beeinflußt und ist unter den
heutigen Verhältnissen nicht mehr haltbar.

Erhöhung der gesetzlichen Miete.
Berlin , 23. Febr . Durch das Gesetz über den Geldent¬

wertungsausgleich bei bebauten Grundstück« » vom 1. Juni 1928
war die gesetzliche Miete bis zum 31. März 1927 auf 100 v. H.
der Frirdensmiete begrenzt. Nach 8 3 dieses Gesetzes setzt die
Reichsregierung die Zustimmung des Reichsrats voraus , die
jede Begrenzung der gesetzlichen Hilfe im Reiche einheitlich um¬
faßt. In Anwendung dieser Bestimmung hat das Reichskabinett
m seiner heutige» Sitzung dem Entwurf einer Verordnung zu¬
gestimmt, wonach die gesetzliche Miete vom 1. April 1927 um
19 v. H. und vom 1. Oktober 1927 um weitere 19 v. H. erhöht
wird. Die Verordnung geht sofort dem Reichsrat zu.
Kundgebungdes Reichsausschusses der Deutschen Mittelschicht.

Berlin, 23. Febr. In einer vom Reichsansschuß der deut¬
schen Mittelschicht veranstalteten stark besuchten Kundgebung
der verschiedenenMittelstandsgruppen , zu der sich zahlreiche
Vertreter der Reichs- und Staatsbehörden eingefunden hatten,
betonte der Präsident der Handwerkskammer, Luders, die unge¬
heure wirtschaftliche und kulturelle Bedeutung, die dem gewerb¬
lichen, landwirtschaftlichenund geistigen Mittelstand beim Aus¬
gleich der hart aneinander stoßenden wirtschaftlichen Gegensätze
zukomme. Für das Handwerk sprach der Vorsitzende des Reichs¬
verbandes des deutschen Handwerks, Derlien -Hannover, der auf
die schwere Bedrohung des Handwerks hinwies und die unbe¬
dingte Notwendigkeit betonte, daß Reich, Länder und Kommu¬
nen bei allen ihren Maßnahmen Artikel 164 der Reichsverfas¬
sung im Auge behalten, der dem gewerblichen Mittelstand be¬
sonderen Schutz verspreche. Der Vorsitzende des Reichsschutz¬
verbandes für Handel und Gewerbe, Liebald-Braunschweig,
forderte eine gerechte Steuerpolitik , die den selbständigenMit¬telstand vor Ueberlastung schütze. Prof . Dr . Stein -Berlin for¬
derte als Anwalt des deutschen Genossenschafksverbandsden
wirtschaftlichen Zusammenschluß zum Schutze und zur Wieder¬
gewinnung wirtschaftlicher Selbständigkeit in der Genossenschaft.Für den Haus - und Grundbesitz sprach der Vorsitzende des Zen-
tralverbandes , Stadttat Humar -München, der betonte, daß
80 Prozent des deutschen Hausbesitzes dem Mittelstand ange-
hören und daß die Wohnungswirtschaftsfrage vor allem ein
mittelständisches Problem sei. Dem Hausbesitz werde durch die
Zwangsgesetze im Wohnungswesen sein gutes Recht vorenthal¬
ten. Kür das Schutzkartell deutscher Geistesarbeiter sprach Dr.
Everling -Nicolassee, der die Zusammenarbeit zwischen den gei¬
stig und gewerblich Tätigen dringend befürwortete. Als Präsi¬
dent des Reichslandbundes betonte Graf Kalckreuth das außer¬
ordentliche Interesse der Landwirtschaft daran , daß der Mittel¬
stand sich in seinem Kampf um seine Unabhängigkeit durchsetze.
Bürgermeister Eberlen -Dresden sprach das Schlußwort.

Die gestrigen Besprechungen im Auswärtigen Ausschuß.
Berlin, 24. Febr. Me gestrige Besprechung im auswärti¬

gen Ausschuß über die Frage der russischen Munitionslieferun¬
gen an die Reichswehr ergab, daß es sich um weit zurückliegende
Äkunitionsbesteäungen handelt. Daß man damals die Bestel¬
lungen in Rußland aufgab, hängt Wohl mit der seiner Zeit
herrschenden Unsicherheit der innerdeutschen Verhältnisse zu¬
sammen. Ausgeführt wurden die Bestellungen erst in späteren
Jahren und die letzten Abnahmen sind erst im vorigen Jahre
Riegel gesetzt, Pestalozzi erhält außerdem noch Stadtverbot . Da
legt ihm an einem Abend Äavater ein Buch auf den Tisch. Es
ist die feurige Schrift des Franzosen Rousseau, das Erziehungs¬
buch „Emil , das damals ganz Europa in Aufregung versetzte.
Pestalozzi beginnt zu lesen: „Alles ist gut, wie es hervorgeht
aus den Händen des Urhebers der Dinge. Alles entartet unter
den Händen des Menschen". Was er da liest und was er im
Weiterlesen noch findet, das alles liegt in der Richtung seiner
eigenen Gedanken. Und als er das Buch gelesen hat, da ruft
er aus : „Ich habe den Propheten gefunden". So mächtig hat
ihn der Rousseaufche Ruf „Zurück zur Natur " gepackt, daß er
sich entschließt, Landwirt zu werden. Auf dem steinigen Brrr-
seld bei Zürich kauft er Oedland. Gerade hier will er zeigen,
wie sich durch rationellere Bewirtschaftung reichere Erträge er¬
zielen lassen. Zugleich will er den armen Bewohnern der Gegend
Arbeit und Verdienst-Möglichkeiten schaffen und so auf seine
Weise die soziale Frage lösen. Anna Schultheß, die Tochter
einer wohlhabenden Züricher Kaufmannssamilie, folgt chm
gegen den Willen der Eltern als Hausfrau auf die Siedlung,
die Pestalozzi den Neuhof nennt . „Ihr werdet mit Wasser und
Brot zufrieden sein müssen", sagt ihr die Mutter beim Abschied.

Gleich zu Anfang erlebt Pestalozzi eine herbe Enttäuschung.
In seinem Idealismus hatte er geglaubt, die Lairdbevölkerung
werde seinem wohlmeinendenUnternehmen mit freudiger Dank¬
barkeit entgegenkommen, und nun zeigt sie einen verbissenen
Trotz und ein fast unbesiegbares Misstrauen gegen ihn, den
Herrenbauer aus Zürich. Im Munde der Leute heißt er bald
nur noch die „schwarze Pestilenz". Dazu kommen noch un¬
günstige Jahre , 'die tüchtigeren und besser gestellten Landwirten
als Pestalozzi es war , den Hals brachen. Nach fünf Jahren ist
sein nnd seiner Frau Vermögen verloren. Die Gläubiger in
Zürich richten ihm einen Baumwollhandel ein, das heißt, sie
liefern ihm nach Art der Züricher Kaufherren den Rohstoff,
den er nun zum Spinnen und Weben auf die Dörfer des Birr-
felds geben muß. Von dem Traum , den Neuhof zum Mittel¬
punkt eines Lebenskreises zu machen, von dem Segen und Wohl¬
stand auf das arme Land ausgeht, ist nichts geblieben, als daß
er nun selbst im Dienst städtischer Fabrikherren die Not des
Bauernvolkes ausnützcn will. Wenn er nun aber so in die
Häuser kommt, da geht ihm jedes Mal ein Stich durch das
Herz, wenn er die Kinder wie Fliegen im Spinnennetz als
Sklaven der Arbeit in den klappernden Webstüblen hängen
sieht. Und auf den Landstraßen zeigt sich ihm ein Kindcrelend
von erschrecklichem Ausmaße. Wie Hunde umlagern bettelnde
Kinder die Häuser der Reichen, um sich an den Abfällen des
Hauses zu sättigen. Auch aus den Neuhof kommen sie. Pesta¬
lozzi erschrickt vor der körperlichen und seelischen Verwahr¬
losung dieser Kinder. Unmenschlich sind sie geworden: in
Lumpen gehüllt, der Körper mit Ungeziefer mb Geschwüren
bedeckt, Frechheit und Verkommenheitin den ttiibzeitig gealter¬
ten Zügen, gierig und von heimtückischer Beschlagenheit die
einen, scheu und blöd die andern. Er gibt ihnen Obdach, füttert
sie einige Tage, säubert und kleidet sie, und dann muß er sie

erfolgt. Gegen den Versailler Vertrag wurde mit der Abnahme
der Lieferungen in keiner Weise verstoßen. Die Kontrollkom¬
mission hat die Abnahme nicht beanstandet. Irgendwelche
außenpolitische Folgerungen können also aus der Angelegen¬
heit nicht erwachsen.

Die Revision im Volksbundprozeß.
Kattowitz, 23. Febr. Die Revision im Deutschen Volks¬

bundprozeß wird, wie verlautet , im Monat Juni stattfinden
und zwar mrter Ausschluß der Oeffentlichkeit und sämtlicher
Zeugen. Das Revisionsverfahren im Prozeß gegen dm Schul¬
rat Dudeck soll im gleichen Monat stattfinden. — Beim schle¬
sischen Sejm wurde neuerdings ein Auslieferungsantrag gegen
den deutschen Abgeordneten Ulitz, Geschäftsführer des Volks¬
bundes, gestellt. Der Antrag wird damrt begründet, daß Ulitz
militärpflichtigen Personen zur Flucht nach Deutschland ver-
holfen haben soll.

Die Verteidigung vo« Schanghai.
London, 23. Febr. Reuter meldet aus Schanghai: Der

Gouverneur von Schantung ist in Nanking eingezogen und hat
auf Grund einer Vereinbarung mit Sun Tschuan Fang die
Herrschaft über die Stadt übernommen. Die Truppen des Ge¬
nerals Fengtien werden die Bahnlinie südlich von Nanking
sichern und es dadurch den in Nanking eingetroffenen 32 000
Mann der Nordarmee ermöglichen, alsbald an der Verteidigung
Schanghais teilzunehmen. — Nach einer Mitteilung des fran¬
zösischen Außenministeriums hat gestern die Beschießung von
Schanghai auch von der Landseite her begonnen. In die fran¬
zösische Konzession sind wiederum mehrere Granatm gefallen.
— Der Gouverneur von Schantung , General Tschang Tsuang
Tfchang ist mit seiner Armee in der Richtung nach Schanghai
aufgebrochen. Er hat auch den Oberbefehl über die Armee
Sun Tfchuang Fangs erhalten , was ein neuer Beweis dafür
ist, daß die Regierung von Peking Schanghai um jeden Preis
schon wegen seiner finanziellen Bedeutung zu halten versuchen
wird. — Das englische Truppenttansportschiff „Minnesota" ist
mit 1000 Marinesoldaten in Hongkong angekommen. — Der
Kantonminister Tschen und O'Malley hatten nme Besprechun¬
gen über die Einzelheiten der Liquidierung der Geschäfte des
britischen Munizipalratcs in Hankau entsprechend dem am
Samstag Unterzeichneten Wkommen.

Gemeinde Kapfenhardt.

LergkblWm Auackiten.
Zur teilweisen Verbreiterung und Verbesserung des Orts¬

wegs Nr. 1 kommen zur Vergebung etwa
1080 ediii Grabarbeit,

200 qm Plauierungsarbeiten,
890 4«» Borlage für Straße,
200 qm Pflasterarbeile « für Kandel,

IS «dm Anndamentbeton,
SO «dm Doppelhürrptiges vetongemüner.

Pläne, Kostenanschlag und Bedingungen liegen aus dem
Rathaus in Kapfenhardt zur Einsichtnahme vom Freitag den
25. Februar bis Donnerstag den 3. März ds. Js . auf.

Die Angebote sind bis spätestens Freitag den 4 Marz
ds. Js ., nachmittags4 Uhr, mit entsprechender Aufschrift
versehen beim Schultheißenamt einzureichen.

Zu diesem Zeitpunkt findet die Eröffnung der Angebote
statt, welcher die Bewerber anwohnen können.

Zuschlagserteilung behält sich der Gemeinderat vor.
Zuschlagsfrist8 Tage.
Kapfenhardt, den 23. Februar 1927.

Schullheitzenamt.
Neuenbürg.

Wegen Entbehrlich werden zum Verkauf angeboten:
1 Wirlfchaftsherd , 1 Speiserraufzug für
vier Stockwerke, alte Heizkessel «rr-
Alteiserr

Besichtigung im Bezirkskrankenhaus. Auskunft erteilt die
Bauleitung, welche auch zum Verkauf ermächtigt ist.

Oberamtsvfl 'ge : Kübler.
wieder weg schicken, -um auch anderen dieselben Wohltaten er¬
weisen zu können. Da kommt ihm mit einemmcck die ganze
Sinnlosigkeit der herkömmlichen Mildtätigkeit zum Bewußtsein,
die den Armen an der Tür mit einer Gabe abschüttelt und ihn
ins alte Elend znrückstoßt, in das er tiefer und tiefer hinabsmkt.
Und doch steckt auch in ihm ein Keim zu einem rechtschaffenen
Menschen; aber niemand 'denkt daran , diesen Keim zu pflegen
und zmn Wachstum zu bringen. Und die Herren von Zürich?
Was tun sie um der Armut aufzuhelfen? Allmonatlich ein-
oder zweimal säubern die Landreiter von Zürich die Land¬
straßen und treiben die Bettelkinder noch Zürich, um sie dort
abzustrafen und wieder wegzujagen. „Wissen die Herren von
Zürich," ruft Pestalozzi, „kein anderes Mittel der Armut auf-
zrchelfen ccks Landreiter und Betteljagden !" Er fühlt sich
als Werkzeug in der . Hand eines Höheren. In seinem Miß¬
geschick sicht er nun ein Stück göttlicher Führung . „Ich mußte
arm werden," sagt er zn seiner Frau , „denn wie kann einer
dem Armen helfen, der nrit den Sorgen seines Besitztums be¬
lastet ist. Der Reiche kann nicht der Bruder des Armen sein;
denn Geben und Nehmen scheidet die Seelen. Darum steht im
Evangelium geschrieben verkaufe, was du hast und gib's den
Armen Ich habe mein Haus Neuhof genannt, als ob es ein
neues wäre, zu tausend Häusern ein weiteres zu stellen Nun
soll es ein rechter Neuho; werden, wie vordem keiner war , ein
Neuhof, wo die Armut sich selber durch Arheit und Lehre zur
Menschlichkeit verhelft." Seine Frau erschrickt. Sie sieht neue
Entbehrungen und neue Enttäuschungen voraus . Aber sie kennt
auch die Stürme seiner Seele und stimmt chm zu. Dann beugt
sie sich rasch zu ihrem am Boden spielenden Kind, um ihre Trä¬
nen zu verbergen. 50 Bettelkinder nimmt Pestalozzi in sein
Haus auf. Im Sommer beschäftigt er sie in der Landwirt¬
schaft, im Winter mit Spinnen und Weben. Bei der Arbeit
wird gesungen nnd erzählt , die Kinder lernen lesen, schreiben
und rechnen. Mit einem Herzen voll Liebe und Hingabe geht
Pestalozzi und seine Frau wie Vater und Mutter unter ihnen
her. Wenn am Abend die Kartoffeln auf den Tisch kommen,
liest Pestalozzi nicht selten die schlechtesten zuerst für sich heraus.
Einige Freunde unterstützen das menschenfreundliche Unterneh¬
men. In Zürich hat man kein Verständnis dafür. Der Buch¬
händler Füeßli, der von allen immer am treuesten zu ihm ge¬
standen hat , sagt ihm rund heraus , daß man ibn in Zürich für
einen ausgemachten Narren halte . „Du Narr , du willst andern
helfen uns kannst dir selber nicht helfen." „Das hat der Ge¬
kreuzigte auch hören müssen," sagt Pestalozzi und geht zu
seinen Armen. Als die Unterstützungen der Freunde ausbler-
ben, seine Frau schwer erkrankt und der letzte Heller zugesetzt
fit, muß Pestalozzi 'die Anstalt schließen. Weinend reichen ihm
seine Kinder die Hand. Er weiß, daß manche unter ihnen sind,
deren Seelen stark genug sind, dem Elend der Landstraße zu
trotzen. Die Gläubiger in Zürich setzen ibm einen Pächter auf
das Gut und überlassen ihn und seine Frau bitterster Armut.

(Fortsetzung folgt.)



KirMsuns der Anlcihkkleinbkträge.
Die Einwohnerschaft wird auf die am Rathaus ange¬

schlagene oberamtliche Bekanntmachung vom 10. ds. Mts.,
vergl. „Birkenfelder Tagblatt" Nr. 36, aufmerksam gemacht.
Hienach findet eine Barablösung für solche Altbefitzanleihen
des Reichs(insbesondere Kriegsanleihen) statt, deren Gesamt¬
nennbetrag weniger als 1000 Mark beträgt, wenn der Be¬
sitzer bedürftig ist oder im Kalenderjahr 1926 ein Einkommen
von nicht mehr als 1500 Mark gehabt hat. Die Anträge
find bis spätestens 31. Marz ds. MtS. beim Finanzamt zu
stellen.

Birkenfeld, 22. Februar 1927.
Sibultheißeuamt : Fazler.

vterch - verlcauk.
Am Freitag, den LS. ds. MtS., abends ' ,7 Uhr,

kommt auf dem Rathaus der
Pferch

im öffentlichen Aufstreich letztmals zur Versteigerung.
Birkenfeld, 23. Februar 1927.

Gemeindepflege: Bolay.
Aelbreuuach.

Stammholz-
Verkauf.

Die hiesige Gemeinde bringt im schriftlichen Anfstreich
nachstehendes Stammholz zum Verkauf:

«ns Abt . 11,12 «ub IS und vahuholz
Lanneo und Fichten: Fm. 9,45 l., 26,15 ll ., 45,43

111., 24,42 IV.. 17,79 V.. 4,18 VI. Kl. Abschnitte: 12,33
1.. 3,15 tl .. 1,02 III. Kl.

Forchen: Fm.: 1,69 III .. 0,62 IV. ; Abschnitte: 3,23
I.. 4,81 II., 0,59 III. Kl.

Buchen: Fm. : 0,53 III.. 1,33 IV. Kl.
Eichen: Fm. : 0, 74 IV.. 1,38 V. Kl.
Bedingungslose Angebote in ganzen Prozenten, welche

sich auf die einzelnen Lose erstrecken müssen, sind bis spätestens
EamStag den 26. Februar 1927, nachmittags3 Ützr. beim
Schult heißenamt einzureichen.

Losverzeichnifse besorgt Waldmeister Kern.
Den 22. Februar 1927. Schultyeitzeuamt.

Fastnachlsonntaq dm 27. Febr., abends6 Uhr,
in sämtlichen Räume» des Gasthofsz. »Bären"

Gut besetztes Streichorchester.

Anständige Masken find zugelafsen.
Tanz frei!

Eintrittspreise : Nichtmitglieder(einschl. Steuer) RM . 1.—.
Faschings-Abzeichen sind obligatorischu. an der Kaffe erhältlich.

Die Eintrittskarten-Ausgabe für unsere Mitglieder nebst ei¬
nem Angehörigena 30 Pfg. findet ab Sonntag, 20. Febr.

im Lokal Gasthaus zum „Grünen Baum" statt.
Prämierung - er schönsten Masken.

Der Ausschutz.

Birkenfeld—Gisingen.

Hochzeits-Einladung.
Wir beehren uns. Verwandte und Bekannte,

Freunde, Schulfreunde und Schulfreundinnen zu
unserer am

Samstag, den 26. Februar 1S27
stattfindenden

Kochzeits -Ieier
in das Gasthaus z. „Löwen" in Birkenfeld

freundlichst einzuladen mit der Bitte, dies als per¬
sönliche Einladung eatgegennehmen zu wollen.
Heinrich Jlg . Emma Reittug,

Birkenfeld. Erfiuge«.
WIE -)

B e r » b a ch.
klm Sonntag» Sen 27. Februar

findet bei mir

Te>z-l1M «ItW
mit KWm-Meud

statt, wozu freundlichst einladet
Friedrich Besch z. „Bären".

Me 4 M/Hen
öch/rme

MawaSm - AoseolMer ' > HaoöLl - rche

SS . Met»
S am Mark/

Aavs
Manche 42

WSrtt.
Forstamt Herreuberg.

Lai-elzstWiiilolz -1Weist>uil>t»VkkkR
amMontag ,de» 7.MSrz 19z?,
vorm. '/, 10 Uhr, in Herren¬
berg im Gasthof zur „Sonne'
aus Distr. Lindach bei Hildriz¬
hausen, Station Holzgerlingen,
Rohrauer Köpfe,Station Gäch
ringen, Ketterleshalde bei Eh¬
ningen i. G., Ameisenbüh!

V
Monat
^1 .50,
tm Ort¬
oerkehr
tnl.Der
brstellg,
Preis

In Fäl
bestehtI
LIeferui
»us M

B.

bei Mönchberg, Station Gült-

Bestellu
Poststel
turenu

jeder
i.kstein: 676 Eichen mit Fest

Meter: t lld, 1 IVa, 3 lVb.8
Va, 26 Va und b, 72 Vis
und d; 7 Rotbu. mit 7 Fm.
ll. bis IV Kl.; 7 Eschen mit
2 Fm. V. und VI. Kl.; 5/
Weißbu. mit 1 Fm. IV. un^
V. Kl. ; 10 Birken mit 4 Fm.
V. und VI. Kl. 500 eichen«
Derbstangen über 9 Meter
lang. Zuständig zum Vorzeige»i
Forstwart Beck in Hildrizhausenr
u. Förster Reichardt in Herren-'
berg. Auszüge durch die Forst,
direktionG.f.H. Stuttgart. An¬
schließend findet der Laub¬
stammholzverkauf der Stadt¬
gemeinde Herrenberg statt.

I-erns
Sir,

V.A.-S,

Birkenfeld.
Der hiesigen Einwohnerschaft zur Kenntnis, daß mein

Friseur - Geschäft
wieder geöffnet ist und bitte die verehr!. Kundschaft, auch
in dieser Zeit mich unterstützen zu wollen.

F*au Emma Baifch.

Neuenbürg.
. Statt Karten!

Zu unserer am
Samstag , de« 26. Februar 1927
im Gasthos znm »Bären " in Nenen- Ürg

stallfindenden

Kochzeits -Ieier
beehren sich freundlichst einzuladen
Robert Ferenbach, Emma Wolfinger»

Neuenbürg. Neuenbürg.
Kirchgang Uhr.

Arnbach—Unterniebelsbach.

HochAcits- LmlaSung.
Wir beehren uns; Verwandte, Freunde und

Gönner zu unserer am
Samstag de« 26 . Februar 1927

im Gasthaus z. „Hirsch" in Arnbach
stattfindenden

KKochzeiLs-Ieier
freundlichst einzuladen mit der Bitte, dies als persön¬
liche Einladung entgegennehmen zu wollen.
Enge»Arger. Helme Schwemmte.

Kirchgang1 Uhr in Gräfenhausen.

In äen testlieb äelrorierten Räumen ctes

Lnäet am
MM " ÄVI» SV . -WG

OrosLsr

iVlasken - kall
statt.

Lvvl lllirsilLlrnpvIIv » ! 1Ii»ni »1vr1»r « vI»eii V»iiL!
veiwnnIrtvriLiiK 11l ür.

----- ---- Legion mittags 4.92. ----------
2u öabireiodem Lesuol laust doll, eiu

NenenVLrg.
Keine Koufektio« ! Keine Konfektion!

Ochlllmdtll-AnMj
«ach Matz

in bekannt guten Qualitäten und bester Verarbeitung
L » r1 VinlLlbvLiivr,

feine Maßschneiderei.
»n I I I I » »» » » » » * » »

Leipzi
arbeitere
schlagenL
schon vorl
hatten, wi
men werd

Die 3
Bcrln

die gestrig
worden is
ja nun a
bleibt docl
Dingen ei
so aus —
wird heut
ausdrückln
ttatte mm
wärts" ho
jetzigenD
zu tun gel
daß es n
Deutschlar
waffnete.
Schlempe

Conweiler , den 23. Februar 1927.

1o <l68 - ^ ll26igS.
Heute früh 5 Uhr verschied nach längerem

Leiden mein lieber Mann, unser guter Vater,
Schwiegervater, Großvater und Urgroßvater

im Alter von 81'/» Jahren.
Die tranervden Hinterbliebenen.

Beerdigung: Samstag  mittag 3 Uhr.

Paris,
daß die be
und Stein
nanzen de
den seien.

Londo
ist dem ru
Das Haup
ihr ersehei
bendenM
englischen

Newch
Präsident
hat, würtx
tektorat ui

KtMs-Arbtitsmi
Neuenbürg.
Telefon Nr. 53.
Wir suche«

1 Langholzfnhrmavn , KS-
chenmädchev, 1 Dienstmäd¬
chen mit guten Zeugnissen,
das kochen kann.

Birkenfeld.
Empfehle für die Fühjahrs-

saat sämtliche SortenGartensamen
in nur bester, keimfähiger Ware.

Philipp Rummel,
Landesproduktenhandlung.

Birkenfeld.
Verkaufe zwei

großträchtige

Herreualber Sir . 13.
Gräfenhausen.

Habe ein Paar starkeMser-
öchmM

verkaufen, unter drei die
Fr. Fretz.

zu
Wahl.
Burbach,  Amt Ettlingen.

Zu verkaufen ein schöner 16
Monate alter

ZW
MM»

Hans

Birkenfeld.
Eine sehr schöne,

gerichtete
neu her-

Drei-Zimmer-
Wohnnng

wünsche ich gegen ebensolche
z« vertauschen, am liebste»
in einem älteren Haufe.

Zu erfragen bei der
tur dieses Blattes.

Neuenbürg.

Paris,
gestern vm
gen engliß
zu Gunste
haben. S
niemals de
verrate. ,
sicht rein
sür Mlitc
ziert solch
dem deutsc
gung tech
meiner Ar
Nachdeml
wurde der

Hühner»
1,3 silberhalsige Jtv

liener, verkauft
Chr. Mayer, Bäckerei.

Daselbst werden auch Brut»
Eier abgegeben von schwar¬
zem Zwerglangshan.

Ottenhausen . /
Selbstgemahlenes, garantiert wrt,

reines

hat laufend abzugebenEhr.SchuMz.HochlllMt.
Telefon Neuenbürg 122.

Ellmendingen.
Unterzeichneter hat

Paris,
veröffentli
Berliner s
Nachdemi
ein Jntert
Parteifreu
die das Pl
Ebenso wi
schen Polii
liche Räm
satzungstrr

/über Frari
es ist meh
des Rhein!
daß diese '
fistischen6
Hoetzsch fr
als absolu

.Der Jour
°1nng des
' Professor

gen Deutsc
Anleihen ;

steig!
Ich

wie alle V>
führenden
Revision t
auch der a
-Frankreich
Haltung si
Deutschlan
bei: „Wi^
seine Geisi
Einvernch
„Um unser
Hoetzsch se
einen Loo,
billigen wi

verkaufen.
Albert Bauer, Haus Nr.10.

^ Den L
der Mitgl
namensD
er mit eiu
nehmnnger
er nachzuU
vmg des
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